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Zad Homburg . 13. Februar.
>r Krieg, den wir feit August mit dem
^rte führen, hat von Anbeginn einen Be-
• der ebenso schwer zu vertilgen ist, wie
e'ind selbst, und gegen den wir ebenfalls
lller Macht ankämpfen muffen : Die Lüge
ort und Schrift . Der Krieg , den wir
diese führen , scheint geradezu aussichts-
>nn sobald wir irgend einen Schwindel
’it  und beseitigt haben, kommen sofort
lleich wie bei der Hydra , der für einen
jlagenen Kopf zwei neue wuchsen. Unsere
Heeresleitung hat auch schon einigemal
amtlichen Berichten gesagt, daß sie auf
hkheitswidrigen Meldungen unserer

- nicht eingeht. Sie sind es nicht wert;
!ch kann man nicht umhin , sie nicht links
zu laffen, da sie nötig sind, um einen

.,ck in die Stimmung in Feindesland zu
men. Man erkennt aus ihnen , zu welchen
ln die maßgebend.en Stellen greifen müs-
,m ihr Volk aufrecht zu erhalten . Es

schon ans Wunderbare und Menschen
gliche, zu welcher Fertigkeit man in die-
Punkt gelangte , und wir werden
m, zu welcher Höhe die Kunst des Ver¬
ls und Biegens noch kommen wird . Die
lleistung haben bis jetzt die ruffischen

Minister , denn was diese in der

hängnisvollsten Folgen nach sich ziehen könn¬
ten. Die hochtrabenden Worte Sasonows über
die Haltung und die Erfolge der verbündeten
Truppen sind zweifellos darauf berechnet, der
Welt Sand in die Augen zu streuen über die
wirkliche Lage auf den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen. Von einwandsfreien Stellen wird
erklärt , daß die Situation für die Zentral
möchte durchaus günstig stehe, in West und O t
geht es nach wie vor wenn auch langsam , so
doch sicher vorwärts , und selbst Petersburger
Blätter bringen höchst peffimistische Darle¬
gungen, die zu den Ausführungen der Regie¬
rungsstellen in der Duma in schärfstem Wider¬
spruch stehen. Es wird dort allseitig zugegeben,
daß Hindenburg eine großeEntscheidung plane.
Der gestrige Tagesbericht  zeigt den
Anfang . Bedrängt werden die Russen auch im
Kaukasus, und jetzt auch die Engländer in
Aegypten, wo von der türkischen Vorhut der
Suezkanal bereits überschritten worden ist,
nachdem die Engländer sich eine ordentliche
Schlappe geholt haben , die sie merkwürdiger¬
weise allerdings mit einigen Einschränkungen
selbst zugeben.

isitzung zusammenlogen, das übersteigt
schon Dagewesene. Es lohnt sich wirklich

auf die Verdrehungen einzugehen, die
mn verantwortlicher Stelle unter absicht-
Beifeiteschiebung der Wahrheit vorge-

1 worden sind, die russische Diplomatie
nt ihr die Regierung hat sich dadurch
zerichtet, und jeden Anspruch darauf , als
diger Gegner angesehen zu werden , für

verloren . Ganz abgesehen von den
r, die sich auf Deutschland beziehen, muß
>n, den Herr Sasonow angeschlagen hat,
>ei den Verbündeten des Zarenreiches
ngenehm berühren , denn der Leiter der
en Außenpolitik spricht mit einer Her¬
ing und einem Hochmut von ihnen , als
Verfallen wären und nur den Willen
ids auszuführen hätten . Recht niedlich
auch die Mahnung an die Neutralen,
legenheit nicht ungenutzt vorübergehen
en, um alte nationale Wünsche zu be-
en. Es fragt sich nur , ob die betreffen-
aaten das Ziel ihrer Hoffnungen an der
des Dreiverbandes zu erreichen glauben
l, denn wie die Dinge jetzt stehen, dürfte

»die Luft hierzu gar sehr vergangen sein,
» r" ^ höflichst dafür bedanken,
| ?'e. ara,^ te in  die Bresche zu springen
F? nt Abenteuer einzulaffen , die die ver

Fast mehr noch als alles dies beschäftigt
aber die gesamte Welt die Ankündigung

Deutschlands, vom 18. Februar ab gegen alle
auch unter neutraler Flagge in den englischen
Küstengebieten fahrenden Schiffe anzugreifen.
Obwohl das deutsche Vorgehen lediglich die
Folge des allem Völkerrecht Hohn sprechenden
engl . Eeheimbefehls für brit .Handelsschiffe ist,
bei Herannahen eines deutschen Kriegsfahr¬
zeuges eine neutrale Flagge zu hissen, so bläht
man sich jenseits des Kanals vor Entrüstung,
und die gekaufte nordamerikanische Presse be¬
tet es getreulich nach. Deutschland wird als
der „Seeräuber " hingestellt , und wenn es nach
diesen guten Leutchen ginge, erklärte uns die
Unionsregierung sofort den Krieg . Bezeich¬
nend ist es auch, daß von dieser Seite auch be¬
schönigende Worte dafür gefunden werden , daß
die einer englischen Gesellschaft gehörende „Lu-
strania " unter amerikanischer Flagge gefahren
ist. Es ist begreiflich, daß die Neutralen über
die deutsche Ankündigung nicht sehr erbaut
sind, dessen können sie sich hierfür bei Albion
bedanken, das ja durch seinen Bruch des Völ¬
kerrechtes die deutsche Maßnahme erst provo¬
ziert hat . Entgegen den englischen Wünschen,
welche die Stimmung in den neutralen Län¬
dern gegn Deutschland aufpeitschen möchten,
nimmt man dort eine durchaus ruhige Haltung
ein und erklärt , das Weitere abwa ^ en zu
wollen. Auch trifft man Vorkehrungen , um
die Schiffe schon von weitem infolge ihres An¬
strichs und dergleichen als neutrale Schiffe

kenntlich zu machen, um sie vor den Angriffen
deutscher lftlterseeboote zu schützen. Jedenfalls
befindet sich die gesamte Welt vor einer Si¬
tuation , wie es sie noch nie gegeben hat , und
mit großer Spannung muß man der weiteren
Entwicklung der Dinge harren.

Das Eine kann man aber Voraus¬
sagen, daß sich die nordischen Staaten noch
enger aneinanderschließen werden , sie haben
eine Fortsetzung der Konferenz von Malmö
getroffen, auf der zu den neuen Tagesfragen
Stellung genommen werden soll mit der Maß¬
gabe eines einheitlichen Vorgehens.

Nicht nur daß der nähere Orient in den Be¬
reich der Kriegswirren gezogen ist, auch im
fernen Osten türmen sich die Wolken wieder,
und es ist noch nicht vorauszusehen , ob sich der
politische Himmel sobald aufhellen wird . Die
Beziehungen zwischen China und Japan ha¬
ben eine beträchtliche Verschärfung erfahren,
weil die Japs im Zusammenhang mit der
Besitzergreifung von Kiautschou Forderungen
gestellt haben, die mit der Wurde Chinas nicht
vereinbar sind. Nach Ansicht aller informierten
Kreise steht China am Vorabend sehr ernster
Ereignisse und man erwartet für die nächsten
Tage eine entscheidende Wendung.

tronsmangel sicher als Vorteil anzusehen ist.
Roch sind die Bewegungen nicht abgeschlos¬

sen, aber dieser Sieg leuchtet mitten aus der
grotzenKette der Kämpfe als strahlender Stern
hervor und kündet laut : Wir sind auf dem
besten Weg, wir siegen!

J • * «

©effcfiger Tagesbericht.
5* 0 &c ß Hauptquartier , 12. Febr.

Der Sieg in Ostpreußen.
Ein neuer folgenschwerer Erfolg ist gewon¬

nen. Just zu der Zeit , als Herr Sasanow in
der Dumasitzung kaum fertig war , seine frechen
und prahlerischen Reden zu halten , hat ihm
prompt und ohne Umschweife unser Heer die
Antwort gegeben. Deutlicher konnte man
nicht sein, und die Welt , die mit Staunen die
von den russischen Armeen vollbrachten Wun¬
dertaten von Sasanow anhörte , wird nicht
weniger staunen über den plötzlichenRückschlag,
der nicht verheimlicht werden kann. Hinden¬
burg,  der von den masurischen Seen bis in
die Bukowina alle Operationen leitet , hat in
der von ihm gewohnten Weise wieder einen
Massenfang vorgenommen . 26 000 Russen

Illieben uns . Viel wichtiger aber , als diese
hohe Zahl von Gefangenen , die bei der un¬
geheuren Menschenmasse des russischen Reiches
nur einen kleinen Bruchteil bildet , ist der Ge¬
winn von 20 Geschützen und 30 Maschinen¬
gewehre. Gerade die Geschütze bedeuten für
Rußland einen herben Verlust , ist seine ' Ar¬
tillerie ja schon ohnehin sehr oft in Mitlei¬
denschaft gezogen worden . Ein Gutes wird
dieser Verlust für Rußland haben , und damit
mag sich seine Heeresleitung trösten : für
verlorene Geschütze braucht man keine Mu¬
nition mehr, was bei dem bestehenden Muni -.

v»'

Schlawottke.
|*e kleine Erinnerung des Majors.

Von Frlix von Stenglin.
(Schluß.)

' folgte ihm und sah die Bescherung. Die
l waren zertrampelt , die Hoffnungen des

^Sommers in einer Nacht zu Schanden

'' ' ^ merkte ich da nach einigen Augen¬
trostlosen Hinstarrens , „dann können

»? fes Jahr keine Schmorgurken
|J ~ *m ^ °rftn essen, oder wir müßten
fwwckes  etwa dadurch doch noch teilhaftig

wi->b ^ *I*e ^nen , die sich angeeignet
efran Kaufen . zum Beispiel unserer

6 ' , . .® enn  wenn man auch keinen
' de/ »n Esinnig beschuldigen soll, Schla-
W nn?n v ein  Säufer , und der Ver-

ßvand-s Gurken in Schnaps
kFÄK -bt ist. In der Fütterung

lft ia d̂er Mensch unge-
t-l finLbrerch . und junge Burschen zum
rschloll-n ^ 0 3um Mädchen auch
" ^ Ut’ *n*>€m ste nämlick ium

hnieinkletetrn —"

©1

vormittags. (W. B. Amtlicĥ)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bor der Küste erschienen nach längerer
Pause gestern wieder feindliche Schiffe, Heber
Ostende wurden von Flieger« des Gegner-
Bomben abgeworfen, die militärischen Scha¬
den nicht anrichteten.

Auf der übrigen Front finden Artillerie¬
kampfe statt. Besonders viel Munition setzte
der Fernd gegen unsere Stellungen i« der
Champagne ein. Einen nennenswerten Er¬
folg hat er hierdurch nicht erzielt.

Bei Douais wurde auch ein Jnfanteriean-
griff versucht, der aber abgewiesen wurde, und
bei dem 120 Gefangene in unser« Händen
blieben. Die gestern gemeldete Zahl der Ge¬
fangenen in den Argonne« erhöht sich um 1
Offizier und 119 Mann.

Nordwestlich Verdun wurden mehrere feind,
lichr Schützengräben von nns genommen; der
dagegen französtscherseits unter Vorantragen
der Genfer Flagge unternommene Gegenstoß
wurde unter erhebliche« Verlusten für den
Feind abgewiefeu. Die Festung Verdun
wurde von deutschen Fliegern mit etwa 100
Bombe« belegt. Am Sudelkopf in den Vo¬
gesen gelang es den Franzosen einen kleine«
Vorgraben von unserer Stellung zu besetzen.

Oestlichex Kriegsschauplatz:
S . M. der Kaiser ist auf dem Kampffeld an

der ostpreußischen Grenze eingetroffen. Die
dortigen Operationen habe« die Russe« zur
schleunigen Aufgabe ihrer Stellungen östlich
der masurischen Seen gezwungen. An einzelnen
Stelle « dauern die Kämpfe noch fort. Bisher
ind etwa 28 vvv Gefangene gemacht, mehr als
20 Geschütze und 30 Maschinengewehreerobert
worden. Die Menge des erbeutete« Kriegs¬
materials läßt sich aber noch nicht annähernd
übersehen.

In Polen rechts der Weichsel haben die
deutschen Truppen die gestern gemeldete Of¬
fensive fortgesetzt, die Stadt Sierpc genom¬
men und wiederum einige 100 Gefangene ge¬
macht.

Auf dem polnische« Kriegsschauplatzlinks
der Weichsel keine Veränderungen.

Oberste Heeresleitung.

ei tn btlS’ wan jede Gelegenheit
ft seherisch zu wirken aber
otkkes aS * mX tun  lEn . denn
°« fes Antlitz verdüsterte sich Me das

des Mädchens von Orleans , als sie böser Zau
berei beschuldigt wird und es unter ihrer
Würde findet , sich ausgiebig zu verteidigen.

„Herr Rittmeister ", sagte er, „ich wollte
man bemerken, daß die Auguste —"

„Hat sie 'ne Ahnung , wo die Gurken find,
Schlawottke?" fragte ich ausweichend.

„Nein , Herr Rittmeister ."
Ja , da war nun nichts zu machen, und

wenn uns wirklich die Gemüsefrau unsere eige¬
nen Gurken anbot , erkannten wir sie jedenfalls
nicht wieder . So war ich bereits nach kurzer
Zeit so weit , daß ich alle Mühen vergessen und
die Resultate monatelangen Fleißes ver¬
schmerzt hatte . Bei Schlawottke ging die Sache
augenscheinlich tiefer , jedenfalls weil er viel
mehr Arbeit mit den Gurken gehabt hatte als
ich. Er ging wie beschnieen einher , eine fin¬
stere Entschlossenheit lag auf seinen Zügen.
Er vergaß , Bertchen zu fragen , ob die Mappe
richtig gepackt sei, und als meine Frau ihn
fragte , wie lange er brauche um einen Brief
an die Frau Regierungsrat zu bringen und
mit Antwort zurück zu sein, da erwiderte er:

„Neuzehn Stück, gnä ' Frau ."
Um so erstaunter war ich, als ich nach Rück¬

kehr vom Dienst Schlawottke bei Tisch mit
gänzlich veränderter , heitere Miene servieren
i?h- Ja , mir schien, als läge etwas Geheim¬

nisvoll Pfiffiges in seinem Gesicht. Nach

Tisch suchte er in meine Nähe zu kommen, als
wünsche er von mir allein angeredet zu werden.
Als sich die Gelegenheit bot, tat ich ihm den
Gefallen und fragte ihn:

„Na , Schlawottke, haben Sie die Gurken
verschmerzt?"

Da grinste er über 's ganze Gesicht, sandte
einen flüchtigen Blick durch's Zimmer , ob auch
keiner in der Nähe sei, und antwortete:

„Herr Rittmeister , wir haben ja viel mehr
als wir vorher gehabt haben.

„Viel mehr, Schlawottke ?" frag ' ich er¬
staunt . „Gurken ?"

„Zu Befehl , Herr Rittmeister ."
„Ja , wie geht das zu, Kerl ?"
Ich Hab' mir gesagt : Du mußt sie finden,

Herr Rittmeister , und Hab' ich sie draußen
im alten Backofen gefunden , und es waren
siebenundsechzig Stück, Herr Rittmeister ."

Ich sah ihn verblüfft an.
„Wieso siebenundsechzig?" fragte i.ch

Da berichtete er denn . Die Diebe hatten
den ganzen Raub zusammengetragen , wohl
um ihn in der nächsten Nacht unbemerkt fort¬
schaffen zu können. Schlawottke aber war
ihnen mit seinem feinen Spürsinn zuvorge¬
kommen.

Schön! Bis dahin war alles in Formen ver¬
laufen , die auf unserer Seite jedenfalls ein¬

wandfrei genannt werden konnten. Dann
aber hatte der Teufel nach Schlawottke ge¬
griffen , denn als ich ihn nun nach dem Ver¬
bleib der stebenundsechzigGurken fragte , trat
er einen Schritt näher an mich heran , machte
eine eigentümliche Handbewegung und ant¬
wortete leise und geheimnisvoll:

„Alle schon in unserem Keller , Herr Ritt¬
meister !" —

So treu war Schlawottke.
Beinah ' tat es mir weh, ihn aus den

Himmeln seines gesicherten Besitzes schleudern
und ihm erklären zu müssen, daß wir uns die¬
ser Fülle nicht dauernd erfreuen dürften , son¬
dern den Nachbarn das Ihrige zurückerstatten
müßten.

Ich glaube , daß Schlawottke mich stets ge¬
achtet hat , aber in diesem Augenblick sah ich
Lichter in seinen Augen, die mich gedemütigt
haben würden , wenn nicht meine gefestigte
Moral mir den Rücken gesteift hätte . Jeden¬
falls war Schlawottkes Interesse für unseren
Gemüsegarten von diesem Tage an bedeutend
geringer als früher.

Schlawottke lebt jetzt als Ansiedler im
Pofenschen und hat dem Staate bis jetzt 14
Kinder geschenkt. Auch darin ging er also bis
zur Selbstaufopferung.
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Im Westen.
Taube » über B-lsort.

Belfort . 12. Febr . (W. B. Nichtamtl .)
Meldung der „Agence Havas ". Gestern Vor¬
mittag versuchten zwei „Tauben " Belfort zu
überfliegen . Cie wurden von heftigem Feuer
empfangen . Die eine „Taube " kehrte sofort
um. die andere warf zwei Bomben ab. deren
eine auf ein unbewohntes Haus fiel . er
Schaden ist unbedeutend . Von einem franzö¬
sischen Flugzeug verfolgt , floh dre „Taube.

Kämpfe.

K- p-nhas °». 12. Febr . (B . Z.) Die Natio-
nal -Tidende meldet aus Paris , daß die Deut¬
schen Armentieres bombardieren.

Amsterdam. 12. Febr. (T. U.) Das Blatt
Tad meldet aus Dünkirchen: Zur Zert wird
bier wenig gekämpft, aber in der Gegend von
Nieuport herrscht heftiges Artrllerrefeuer . das
nur hin und wieder durch Jnfanterreangrrffe

^ ^Amsterdam . 12. Febr . (B . Z.) Daily Tele¬
graph meldet aus Havre : Aus Heyst verlautet,
dah es den Deutschen gelungen sei. eine Anzahl
schwerer Kanonen in zwei Bauernhöfen in der
Nähe von Westcapelle zu verbergen.

Schwere Verluste der Franzose«.
Berlin . 12. Febr . Der „Lokalanzeiger"

meldet aus Genf : Zu dem gestrigen Gefecht in
dem Eruriegehölz des Argonnenwaldes wird
gemeldet , daß die französischen Verluste an
Toten und Schwerverwundeten über tausend
betragen . Die französischen Laufgräben bei
Fontaine - La - Mitte sind unbrauchbar ge¬
worden.

Französische Schlachtberichte.
Paris . 12. Febr . (W. V. Nichtamtl .) Amt

licher Bericht vom 11. Februar , 3 Uhr nach¬
mittags . Auf der ganzen Front bis auf dre
Champagne Artilleriekämpfe . Auf dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatz wurden auf beiden « ei¬
ten mehrere Flüge mit Flugzeugen unternom¬
men. Die von den feindlichen Aeroplanen auf
unsere Linien geworfenen Wurfgeschosse hatten
keine Wirkung . In der Champagne wurde ein
deutscher Angriff aus die Gehölze, deren wir
uns kürzlich nördlich von Lemesnil —Les Hur-
lus bemächtigt hatten , zurückgeworfen. In
den Argonnen war der Kampf um das Schau,,
werk Marie Theröse sehr heftig . Die deut¬
schen Kräfte umfaßten ungefähr eine Brigade.
Wir behaupteten alle unsere Stellungen . Dre
Verluste des Feindes waren beträchtlich, auch
die unseren sind jedoch schwer. In den Voge¬
sen dichter Nebel und starker Schneefall. Der
gestern gemeldete Jnfanterieangriff bei Fon-
tenelle und Van -de-Sapt wurde in sehr dunkler
Nacht eingeleitet . Die Deutschen setzten min¬
destens zwei Bataillone an . Nachdem unsere
Truppen zuerst gewichen waren , eroberten si«
durch eine Reihe von Gegenangriffen während
des 10. Februar fast das ganzeEelände wieder.

Paris , 12. Febr. (W. B . Nichtamtl.) Amt¬
licher Bericht vom 11. Februar abends . Der
Feind beschoß heftig Nieuport und das Mer-
ufer , verursachte aber nur einigen Sachschaden.
Unsere Artillerie erwiderte wirksam. In den
Argonnen im Gebiet von Bagatelle wurde
nach einem Heft-gen Kampf mitMinenwerfern,
welcher den ganzen Vormittag andauerte , ein
deutscher Angriff um 1 Uhr mittags gegen das

Scyanzwerk Marie Therese gerichtet. Der
Angriff wurde von Linienkolonnen zu je vier
Mann auf einer Front von 500 Metern ausge¬
führt , aber durch das Feuer unserer Artillerie
und Infanterie gebrochen. Der Feind ließ sehr
vrele Tote auf dem Gelände . In den Vogesen
südlich des Schlosies Lusse, südlich des Pasies
Sainte Marie , nahmen wir durch einen Hand¬
streich einen feindlichen Schützengraben fort.
An mehreren Frontteilen sehr lebhafter Ar¬
tilleriekampf.

Der König von Bayern bei Krupp.
Essen (Ruhr ) 12. Febr . (W. V. Nichtamtl .)

Der König von Bayern fuhr heute morgen von
9 Uhr ab in der Besichtigung der Eußstahl-
fabrik fort . Er besuchte zunächst einige Ar¬
tilleriekanonenwerkstätten . Hierauf wurden
ihm auf dem Schießplätze einige neueren Ge¬
schütze vorgeführt . Nachmittags machte der
König von der Villa Hügel aus eine Rund¬
fahrt durch die Krupp 'schen Kolonien und
einige städtische Anlagen und besuchte zum
Schluß seiner Besichtigung der Eußstahlfabrik
die chemisch-physikalische Versuchsanstalt , wo er
einen Vortrag anhörte und die einzelnen Ab¬
teilungen in Augenschein nahm . Am Samstag
morgen erfolgt die Abreise des Königs von der
Villa Hügel.

London . 12. Febr . (W. B . Nichtamtl .) Das
Reutersche Bur . meldet : Man erwartet , daß
die Noten der Vereinigten Staaten an Eng¬
land und Deutschland morgen veröffentlicht
werden . Es heißt , daß die Note an England
ich nicht auf dasVorgehen mit der „Lustiania"
tütze, sondern auf die Erklärung des eng¬
lischen Auswärtigen Amtes , die den Gebrauch
neutraler Flaggen durch englische Schiffe recht-
ertige . Die Note an Deutschland ist im freund-
chaftlichen Tone gehalten . Das Staatsdeparte¬

ment glaubt , daß der Fall der „Wilhelmina"
vor ein Prisengericht gebracht werden müsie,
da der Beschluß der deutschen Regierung über
die Beschlagnahme von Kornvorräten die An¬
haltung des Schiffes nicht rechtfertige. Die
Eigentümer der Ladung werden bei der Ver¬
handlung durch einen Anwalt vertreten sein.
Der Botschafter der Vereinigten Staaten soll
den Protest verfolgen.

Berlin , 12. Febr . (933. ®. Nichtamtlich)
Alle telegraphischen Verbindungen mit Ita¬
lien sind unterbi ochen. Telegramme werden
von Frankfurt a . M ., München und Basel
aus mit der Post befördert.

Im Osten.
Oesterreichischer Tagesbericht.

Wien , 12. Febr . (W. B. Nichtamtl .) Amt¬
lich wird verlautbart : 12. Februar 1915 mit¬
tags . Die Situation in Rußland . Polen und
Westgalizien ist unverändert . Die Kämpfe
an der Karpathenfront dauern überall an . Im
Angriff der Verbündeten wird trotz andauern¬
den feindlichen Widerstandes und Einsetzens
von russischen Verstärkungen die aus allen
Richtungen zusammengezogen werden, Schritt
um Schritt Raum gewonnen.

Die Operationen in der Bukowina schreiten
günstig fort . Unter täglichen Gefechten er¬
kämpfen sich unsere durch die Gebirgstäler vor¬
dringenden Kolonnen den heimatlichen Boden.
Die Sereth -Linie ist erreicht.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs.

v. Höfer, Feldmarschallleutnant.

Erfolge unserer Bundesgenosse«.
Wien , 12. Febr . (W. B . Nichtamtl .) Den

Blättern zufolge haben die österreichisch-unga¬
rischen Truppen Suczawa , Radautz und Sereth
in der Bukowina besetzt. — Ungarische Blät¬
ter berichten, daß die österreichisch-ungarische
Artillerie nunmehr auch am Dukla-Paß das
Uebergewicht über die russische gewonnen habe.
Die Russen sollen außerordentlich große Ver¬
luste haben.

Wien . 12 Febr . (933- B . Nichtamtlich .)
Infolge von katastrophalen Schneefällen in
Kärnten , Tirol und Ober -Italien sind alle
telegraphischen Verbindungen mit Italien
unterbrochen.

Stuttgart , 12. Febr . (933- B . Nichtamtl)
Wie der „Staatsanzeiger " hö -t, hat das
Kultusministerium m>t Ermächtigung des
Königs ungeordnet , daß der bevorstehende
hundertjährige Geburlsiag des Fürsten Bis¬
marck in den Schulen am 31 . März festlich
begangen wird.

Wildabschuß im Hinblick auf den
: erforderlich , unbebaute Strecken

baut werden , aber mit Vorsicht. _
| Lage sei so: „Wir brauchen ni^

hungern , aber wir müssen sparen
noch verschiedene Ersatzwahlen vorg,,M S
der Ausschuß für Gärtnerei von 4
glreder erhöht , schloß der VorsitzendeL
Kaiserhoch diese Kriegstagung . I

fä

§ Die hessische Tapferkeitsmedaî * If<
dem Dragoner Schmidt, der sichz. 2 ar
zarett „Zur Neuen Brücke" besing > g
durch Herrn Sanitätsrat Dr . vo«. zM $

Brüssel , 12 Febr . (W . B Nichtamtl .)
Vom 10. Februar ab, ist der Briefoerkehr
zwischen Brüssel. Lüttich, Verviers . nebst
Vor - und Nachbarorten einerseits und Oester¬
reich-Ungarn anderseits unter denselben Be¬
dingungen und in gleicher Ausdehnung zuge¬
lassen. wie zwischen Deutschland und Belgien
Der Verkehr umfaßt also gewöhnliche, ein¬
geschriebene und offe! e Briefsendungen ohne
Nachnahme in deutscher und französischer
Sprache . Mitteilungen über Rüstungen , Tru¬
sten- und Schiffsbewegungen und dergleichen
in den Briefsendungen find verboten.

überreicht . _1 3
§ Landsturm-Aushebung. Die unM gt

Hamburger und Kirdorfer Landst^
tigen der Jahrgänge 1884 bis 1876^ p
lich machen wir auf die am kommendM «1
ner stag , den 18. Februar,  im, iS| M
Hof" stattfindende Musterung aufniem
verweisen noch besonders auf die ft
Nummer veröffentlichte diesbezügill
kanntmachung.

Lokales.

Die russische Rückwärtskouzentrieruug.
Berlin . 13. Febr . llebereinstimmende Be¬

richte der Berliner Morgenblätter über Ko¬
penhagen und Genf bringen das russische Ein¬
geständnis des Rückzuges. Der Bericht des
russischen Eeneralstabes spricht von einer voll¬
kommen veränderten Lage und der Notwendig¬
keit einer mehr konzentrierten Aufstellung der
russischen Truppen , was am leichtesten in
einem Terrain erreicht werden könne, das von
den russischen Festungen gedeckt werde. Man
könne annehmen , daß man vor langen , ausge¬
dehnten Kämpfen stehe, die über die Lage in
Ostpreußen entscheiden würden . — Der Verl.
Lokalanz . sagt : Wie eine siegreiche Botschaft
klingt dies nicht gerade. Die Verbündeten in
London und Paris werden ein Meisterstück
ihrer oft bewährten Auslegungskünste fertig
bringen müssen, um daraus so etwas wie eine
deutsche Niederlage herauszudestillieren.

Berlin , 13. Febr . Der russische Botschafter
in Paris , Jswolski , ersuchte, wie dem Berl.
Lokalanz . aus Genf berichtet wird , die Pariser
Hauptredakteure die russische Rückwärtskon¬
zentrierung als planmäßig zu bezeichnen. Tat¬
sächlich seien auch solche Artikel erschienen, die
aber ihre Wirkung verfehlten , besonders auch
auf die gegenwärtig mit dem Finanzminister
Ribot wegen einer russischen Anleihe verhan¬
delnden Londoner Finanziers , deren Sicher¬
heitsforderungen seit Barks Abreise noch eine
Steigerung erfuhren.

Die Blockade und der Flaggen-
nntzbrauch.

Amsterdam , 12. Febr . (W. B . Nichtamtl .)
Einer Vlättermeldung zufolge tragen die Post¬
dampfer der Dampfschiffahrtsgesellschaft „Zee-
land " ihren Namen in großen Buchstaben auf
der Seitenwand . Die Schornsteine sind oben
in den Landesfarben rot -weiß-blau gestrichen.

Amsterdam , 12. Febr . (W. V. Nichtamtl .)
Die amtliche Untersuchung über die Erlebnisse
des englischen Dampfers „Laertes " wird durch
eine von dem Kommandanten der Marine¬
direktion in Amsterdam eingesetzte Kommission
geführt.

* Siegesgeläute . Der große Sieg j,
preußen wurde gestern abend mit ftft
Geläute aller Glocken festlich begangen,
Häuser hißten die Flaggen . — Es
eine Erlösung nach bangem Warftip
kurz nach 5 Uhr der amtliche Tag^
eintras und die Freudenkunde ^ j
Die Straßen belebten sich rasch und ft bllt

Im Orient.
Wien , 12. Febr . (W. V. Nichtamtl .) Die

Politische Korrespondenz erfährt aus Kairo,
daß die dortigen Behörden nicht davor zurück¬
schrecken, mit den grausamsten Mitteln eine
Erhebung der ägyptischen Bevölkerung , in der
eine starke Eährung besteht, vorzubeugen. Ins¬
besondere wird auf Personen , die ihreAnhäng-
lichkeit an den Khediven Abbas Hilmi Pa¬
scha bekunden, Jagd gemacht. Eine große An¬
zahl von ihnen ist nach dem Sudan verbannt
und nach Malta verschickt worden.

Südwestafrika.
Berlin . 12. Febr . (W. B . Amtl .) Aus Süd-

westafrika wird amtlich berichtet Major Rit¬
ter griff anfangs Februar die am Nordufer des
Oranje -Flusses bei Kakamas in der Kapkolo-
nie verschanzten Engländer an , warf sie über
den Oranje -Fluß zurück und zerstörte sämtliche
Fahrzeuge zum Uebersetzen über den Fluß.

Danach sind die von Reuter über dieses Ge¬
fecht in den letzten Tagen verbreitetenNach-
richten über den „abgeschlagenen Angriff " der
Deutschen und ihren „Rückzug unter schweren
Verlusten " unwahr.

Vermischte Nachrichten.
Berlin . 12. F ->br , (W . B . Nichtamtlich .)

Auf Anord ung des Oberkommados in den
Marken werden im Landespolizeibezirk Ber¬
lin alle Polizeistünden -Dergünstigungen auf
ein Uhr nachts herabgesetzt.

Kriegstagung
der Landwirtfchaftskammer.

ft. L. Im Landeshause zu Wiesbaden und
gestern die 20. Vollversammlung der Land¬
wirtschafts -Kammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden statt unter Vorsitz des Landes-
Oekonomierat Bartmann -Lüdicke-Frankfurt a.
M., in Anwesenheit des Oberpräsidenten Ex¬
zellenz Hengstenberg-Kassel, des Regierungs¬
präsidenten Dr . v. Meister und des Landes¬
hauptmanns in Nassau Krekel. Auch ein Feld¬
grauer war anwesend, das Kammer -Mitglied
Landrat Büchting . Heber die Lage der Land¬
wirtschaft im Bezirk äußerte sich der Vorsitzende
folgendermaßen : Die letzte Ernte sei gut gebor¬
gen worden , ebenso sei die Feldbestellung glatt
vonstatten gegangen . Die Frühjahrsbestellung
werde sich schwieriger gestalten . Die Gärtne¬
rei habe in anerkennenswerter Weise gear¬
beitet . Die Abschaffung von Vieh sei im Be¬
zirk kaum zu konstatieren. Milchknappheit
herrsche nicht. Hervorzuheben sei, daß die
Landwirte eine Erhöhung der Milchpreise nicht
vorgenommen . Die Ernte werde bis zur näch¬
sten Ernte reichen, wenn sparsam mit ihr um¬
gegangen würde . Bei Festsetzung der Höchst¬
preise für Getreide und Kartoffeln , gegen die
kein Landwirt etwas einwende, habe man
nicht bedacht, daß Kraftfuttermittel die Vieh¬
ernährung teuerer gestalte, als die Verwen¬
dung von Getreide und Kartoffeln zu dem glei¬
chen Zweck. Das Zuchtvieh vor allem sei im
Bezirk erhalten worden, das wenig futterver¬
zehrende „Vogelsberger Vieh" habe sich glän¬
zend jetzt bewährt . Das schlachtreife Schweine¬
material als Dauerware zu verarbeiten sei zu
billigen . Hart sei die Maßnahme , daß die rus¬
sischen Wanderarbeiter bei den Landwirten
überwintern mußten . An Beutepferden wur¬
den 356 Stück, sowie 100 Fohlen von der Mi¬
litärverwaltung für einen Eesamtpreis von
234 000 M an die nassauischen Landwirte ab¬
gegeben. Die für die Landwirte des Bezirks
zur Verfügung stehenden Futtermittel , darun¬
ter vor allemZuckerrübenschnitzel, reichten viel¬
leicht bis zur kommenden Ernte . An Dünger¬
mittel dürfe nicht gespart werden. An der sich
an das Referat anschließenden Aussprache be¬
antragte K.-M . Büchting-Limburg , die Kam¬
mer möge dahin wirken, daß die Heeresverwal¬
tung für landwirtschaftliche Arbeiten im Be¬
zirk, die als „gemeinnützige" Arbeiten zu be¬
trachten sind, Kriegsgefangene  zur
Verfügung stellt ohne dafür die Zahlung des
ortsüblichen Tagelohnes neben Unterbringung
Bewachung, Verpflegung zu fordern , sowie,
daß die Kammer im Verein mit der Staatsre¬
gierung und der Landesdirektion dahin vor¬
stellig wird , daß die ausgedehnten Weide¬
flächen im Westerwald mit Hülfe von Kriegs¬
gefangenen melioriert werden . Einstimmig
fanden diese Anträge Annahme . Hierauf be¬
riet man den Voranschlag für 1915. Er ba-
lanziert in Einnahme und Ausgabe mit
842 694 Jl  und wurde genehmigt . Die Bei¬
träge zu den Kosten der Kammer bezifffern sich
auf 85 000 Mark , wozu eine Umlage wie seit¬
her von zehn Achtel Prozent des Erundsteuer-
reinertrages erhoben wird , die aber im kom¬
menden Jahre eine Erhöhung erfahren.

Nachdem noch einige Anträge , wie die Aus¬
fuhr belgischer Fohlen nach Nassau, die An¬
wendung von Kupfervitriol zur Bekämpfung
der Peronospera , die Beschäftigung von Schul¬
kindern bei der Ernte usw. die Genehmigung
der Versammlung fanden , referierte Inspektor
Keiser über Landwirtschaft und die Volkser¬
nährung . Er trat dafür ein, daß in Nassau
der Rindviehbestand durchgehalten werden
müsse. Das Verkehrteste sei das Abschlachten
von Kälbern . Auch müsse versucht werden den
Schweinebestand zu erhalten , ihre Kartoffel¬
fütterung aber einzuschränken. Um die Pro
duktion zu vermehren , sei ein umfassender

kutierens über den neuen Erfolg ^
kein Ende nehmen . Hoffen wir.
alle an diesen Sieg geknüpften Erw..
rasch erfüllen , mögen bald neue Fren
schäften der gestrigen folgen , die i
siegreichen Ende des Völkerringens1
bringen

§ Als Sachverständiger und
von Mobilien wurde der beeidigte!
gerer Herr August  H erg et  von ft
den Amtsgerichtsbezirk Bad Homdift
Höhe beeidigt.

* Die „Eisernen Blätter " , we
von seinem Vortrag im Dezember
guter Erinnerung stehende Landtags
nete Dr . theol . Traub herausgibt ,1
jetzt ab in der Kunst und Bi ldertz
lung Rohm , Elisabethenstrij
(Ecke Hai nga  s se,) zum Preise von
das Stück käuflich. Die Reihe uintz
anfangs Februar 14 Einzelnummern,H>ete
in mehr als 1 200 000 Stück verbreMoch
und andauernd in der Front und'fere
Marine bei Offizieren und Mannjch- »D>
den Lazaretten und daheim bei alldem
terlandsfreunden ungeteilten Beifall beite

§ Die Hansische Leichenkasse hat
gen Sonntag Nachmittag 4 'A Uhr ihtzU ,
ralversammlung  in das VerêI.
„Zur Aula " einberufen . Die MitglieA ^
den auch von dieser Stelle aus um -
Beteiligung dringend gebeten. M a

(egs .) Haushaltbacken von Brot , m  d
Rex-Conservenglasgesellschaft wird u« B.
geschrieben: Um Uebrigen möchten chgst
noch auf das Haushaltbacken von BrotVchai
sen, das allerdings nicht als DaueiArch
trachtet werden kann, das aber unter iichts.
tigen schwierigen Korn - und Mehltzei1
nissen von Segen für den Haushalt stî Da
Man wird mit einer Mischung von
teln Roggen oder Kornschrot, welch
fein gemahlen sein soll, und mit eines
Weizenmehl ein ganz vorzügliches '
Herstellen können, das mit etwas L_
Wasser und etwas Hefe zu einem M
mischt, alsdann in eine längliche FE
setzt und einige Zeit zum Gehen beigesrk
Alsdann setzt man den Teig in den
läßt ihn backen. Gut ist es, wenn ifi
Brot mit einem Holz oder einer GabelU
Male sticht, damit die obere Decke sichisi
dem übrigen Brot löst, sondern eiift
bleibt . Dieses Haushaltungsbrot <ß
völlig den gesetzlichen Anforderung»,
nur ein Drittel Weizenschrot oder E
hält : außerdem aber werden die «
nahrhaften Schrot- und Hlllsenteile «s
die bei dem feinen Mahle ausgesM
den. Das Brot schmeckt nicht nur K
züglich, sondern ist auch für den
sund und kann von dem schwächster^
mit Leichtigkeit vertragen werden, M
Brotsorten ,die mit Sauerteig verme»
den sind, nicht immer der Fall ist. W
richtung zum Backen befindet sich woM
lichem Haushalt , wo man ein
Braten Herstellen kann und unsere
richtungen sind heute derart , daß M
uärts ein Bratofen vorfindet . Es W
Gewohnheiten und man wird
frauen finden , die sich an den Ged̂ U
nicht gewöhnt haben , Brot im eigep-
herzustellen. Wir sind aber überzG
da, wo der Anfang einmal gemacht tj»
ein derartiges Brot beständig vor»
wird , und daß uns manche HausfW
dankbar fein wird , wenn sie unstG
folgt und ihr eigenes Brot künftig
herstellt und backt.

* Die Frankfurter StrafkamAffI
beite gestern gegen den des SittlM
gehens angeklagten Wilhelm R W
hier . Der Beschuldigte mußte « aW
weise freigesprochen werden.
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